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Unterrichtsskizze

Im Rahmen eines BLK-Projekts "Lebenslanges Lernen" (Prof. M. Schallies, PH Heidelberg) wurde unsere Schule, das Carl-Friedrich-Gauß-Gymnasium in Hockenheim, als eine der Projektschulen ausgewählt. Dies war für uns der Anstoß, ein Unterrichtsvorhaben zu beginnen, das inzwischen inhaltlich und zeitlich weit über den Rahmen des BLK-Projektes hinausreicht. 

Ich unterrichte am Gauß-Gymnasium Englisch und erklärte mich bereit, zusammen mit dem stellvertretenden Schulleiter, Herrn StD Joachim Kriebel, dieses Projekts in einer 6. Klasse in die Praxis umzusetzen mit der Erwartung, Anregungen der Wissenschaft – hervorgegangen aus dem BLK-Projekt – auch im Unterrichtsalltaq zu nutzen. Die Ziele des BLK-Projekts sind größtenteils deckungsgleich mit dem Methodencurriculum des Gauß-Gymnasiums, so z.B. Öffnung von Unterricht, selbstbestimmtes Lernen durch selbstgesteuerte Aufgabenstellung, Reflexion des Lernprozesses, Schülerselbstbewertung sowie ein sehr wichtiges Element: Nachhaltigkeit.

Für die Dauer der zweijährigen BLK-Projektphase wurde der Unterricht wissenschaftlich begleitet und evaluiert von Herrn Dr. Thomas Häcker und Herrn Dr. Jürgen Dumke, Mitglieder der Arbeitsgruppe proSchule der PH Heidelberg. Nach Beendigung der konkreten Unterstützung durch die PH Heidelberg setzen wir die Arbeit schulintern fort.

Ausgangspunkt unserer Überlegungen war, dass wir unseren Schülern1 ein solides Fundament an schulischem Wissen vermitteln müssen. Hier dürfen wir aber nicht stehen bleiben, sondern wir müssen sie darüber hinaus in die Lage versetzen, auch nach Beendigung der Schule ihr Wissen zu erweitern. Hierzu bedarf es u.a. einer entsprechenden Methodenkompetenz wie z.B. Informa-tionsbeschaffung, sinnerfassendes Lesen, Auswerten von Texten. Außerdem orientierten wir uns an den neuen Vorgaben für die Oberstufe, die stark auf Präsentationen ausgerichtet ist. Daher planten wir ein Projekt mit anschließender Präsentation in englischer Sprache. 

Nach intensiver Beratung im Team der beteiligten Kollegen (Frau Pfeifer, Herr Kriebel, Herr Dr. Häcker, Herr Dr. Dumke) wurde der Klasse am 7.12.2001 das Projekt vorgestellt. Es war in zwei Phasen gegliedert. Die erste Phase bis 1.2.02 enthielt folgende Vorgaben: Die Schüler sollten in freier Wahl Gruppen bilden (3 bis 5 Schüler) und sich einem Thema eigener Wahl widmen. Ziel war eine Zwischenpräsentation mit folgenden Vereinbarungen:

Präsentation in Englisch (selbstverfasste Texte), Dauer 5-10 Minuten, Visualisierung, jeder Schüler der Gruppe muss einen Teil präsentieren. Zweck dieser Präsentation war es, für sein Thema zu werben, denn im Anschluss daran fand eine Abstimmung der Schüler statt, in der das Thema des eigentlichen Projekts ermittelt werden sollte. [1+2]2
Der Zeitplan wurde den Schülern detailliert bis zum Ende des Hauptprojekts mitgeteilt und eine aktualisierbare Zeittafel im Klassenzimmer aufgehängt. [3]
Innerhalb von wenigen Tagen hatten sich Gruppen gebildet und sich dann Themen ausgewählt. 

Die Auswahl der Themen erfolgte völlig frei, es war lediglich etwas Beratung durch Mitglieder des Teams nötig, um manche Themen nicht zu umfangreich werden zu lassen. [4]
Die wöchentliche Doppelstunde (von 5 Wochenstunden E) war nun für die Projektarbeit reserviert. 

Zunächst besprach das Team gemeinsam mit den Schülern, woher sie sich Informationen be-schaffen konnten und welche Formen der Visualisierung denkbar sind. Die Informationsbeschaffung lag allein in der Verantwortung der Schüler. 

In der Zeit bis zur Zwischenpräsentation nutzten Schüler und Team die Projektstunden für die Frage: "Wie übe ich richtig Kritik?", "Minipräsentationen" sowie Gruppenberichte. [5]
Anhand der Minipräsentationen (freiwillig, beliebiges Thema mit Anschauungsmaterial, ca. 2 Min.) erarbeiteten die Schüler einen Kriterienkatalog für eine gute Präsentation. Die Punkte wurden auf einem Poster im Klassenzimmer festgehalten, und jeder Schüler besaß ein Merkblatt, das er nach und nach ergänzte. [6]
Wöchentlich musste reihum ein Mitglied jeder Schülergruppe in Englisch einen kurzen Bericht über die Arbeit der vergangenen Woche sowie das Vorhaben der kommenden Woche abgeben. 

Am Ende jeder Minipräsentation und jedes Gruppenberichts beurteilten die Schüler unter Berücksichtigung des "Kritikblattes" sowie der bereits erarbeiteten Kriterien die Leistung des Vortragenden. Ebenfalls wöchentlich mussten die Schüler einen Kurzbericht über ihre Arbeit ausfüllen. [7] 

Im Übrigen war die verbleibende Zeit der Projektstunde "Schüler-Arbeitszeit".

Am 1. 2. 02 fand die Zwischenpräsentation im Klassenzimmer statt. Eingeladen waren Lehrer der 

1
Die Autorin bittet die Leserinnen zu tolerieren, dass in der Folge die Doppelung „Kolleginnen und Kollegen“, 


„Lehrerinnen und Lehrer“, „Schülerinnen und Schüler“ etc. um der besseren Lesbarkeit und um der Platzersparnis 


willen aufgegeben wurde zugunsten der Begriffe „Kollegen“, „Lehrer“ etc.

2
Die Ziffern in eckigen Klammern verweisen auf die Unterlagen im Ordner "Unterrichtsmaterialien"

Schule, die das Projekt bis dahin interessiert verfolgt hatten. Die Präsentation wurde auf Video
  
aufgenommen. Anschließend wurde die Abstimmung durchgeführt und das eigentliche Projektthema (Ägypten) ermittelt. Jeder Schüler begründete auf einem Zettel anonym seine Wahl. [8]
Als Feedback für die Präsentation wurde zunächst pro Gruppe eine "Fishbowl" durchgeführt zu 

den Fragen: Was hat euch an eurer Präsentation gefallen? Was würdet ihr anders machen?

Damit begann die 2. Phase des Projekts. Vorgaben an die Schüler waren: freie Gruppenbildung, Themenwahl zu "Ägypten" in verschiedenen Aspekten, Vorbereitung einer Präsentation mit ähnlichen Vorgaben (Englisch, Dauer 10-15 Minuten, Visualisierung, jeder Schüler der Gruppe muss einen Teil präsentieren), allerdings kam nun eine neue Herausforderung auf die Schüler zu: 

Projektbegleitung durch Portfolio. 

Die nächste Zeit lief zweigleisig ab, zum einem die Evaluation der 1. Phase:

· Schülerselbstbewertung der Präsentation (jede Gruppe bewertet sich selbst)

· gegenseitige Schülerbewertung (vorliegendes Raster zur Präsentation mit Hilfe der 


Videoaufzeichnung ausfüllen) und in der Klasse diskutieren [9]
· Gruppenprozessanalyse, nach unserer Auswertung erfolgte eine Besprechung der


Ergebnisse, danach sollte jeder Schüler einen schriftlichen Kommentar zu seinem 


Fremdbild und seiner eigenen Einschätzung abgeben. (auf Schülerwunsch Gespräch) [10]

Zum anderen wandten wir alle den Blick voraus auf das neue Teilprojekt: Gruppenbildung, der Zeit- und Ablaufplan, Themenwahl mit Erstellung einer Mindmap zu Strukturierung, wobei die Themen nun nicht mehr als "Überschrift" dienten, sondern als Frage formuliert wurden (z.B. What is hidden behind the pyramids?).

Dazu kam die Vorstellung des Lehr- und Lerninstruments Portfolio im Unterricht für die Schüler und in einem Informationsabend für die Eltern. [11] Portfolio wurde dabei als ein neuartiges Instrument vorgestellt, das die Projektphase begleitet und über die Selbstreflexion des Schülers seinen eigenen Lernprozess dokumentiert und damit auch gleichzeitig evaluiert. [12]
Die Doppelstunde wurde als Projektstunde beibehalten. In dieser Zeit hatten die Schüler nach den Gruppenberichten nun verschiedene Optionen: Arbeit in der Gruppe oder allein, Arbeit am Portfolio oder dem Thema, schriftliche Selbstreflexion, oder im Rahmen der Portfolioarbeit Peer- oder Instructor-Beratungen. [13-14] In dieser Phase des Projektes standen die Kollegen des Carl-Friedrich-Gauß-Gymnasiums den Schülern als Ansprechpartner zur Verfügung. 

Kurz vor dem Tag der Endpräsentation stimmten die Schüler nach eingehenden Diskussionen 

über die Reihenfolge der Präsentationen ab. Wir3 hatten die Schüler dazu angehalten, ihre Präsentationen in der Gruppe zu üben, wir selbst kannten nur die Themen, die Texte und die Grundzüge der Präsentationstechniken. Eine generelle "Probe" der Präsentation wollten wir nicht, sondern gingen das Risiko ein und ließen uns überraschen.

Die Präsentation fand am Nachmittag des 12.4.2002 vor ca. 140 Zuschauern im Musiksaal der Schule statt. Die Schüler übertrafen sich selbst und waren unglaublich stolz auf ihre Leistung. Rollenspiele, selbstgebaute Modelle von Pyramiden, eine leibhaftige Mumie sowie eine Zeitreise zu Pharaonen, alles wurde aufgeboten und auf Video aufgezeichnet. [15-16]
Die Schüler hatten sehr umsichtig das Spezialvokabular, das sie sich in der Gruppe erarbeitet 

hatten, auf Listen geschrieben und vor ihrer Präsentation an die Zuschauer ausgeteilt. 

Die folgenden Projektstunden widmeten wir wieder der Evaluation der Projektphase: Schülerselbstbewertung der Präsentation, gegenseitige Schülerbewertung mit Hilfe der Videoaufzeichnung, Gruppenprozessanalyse.

Außerdem standen nun die Abschlussarbeiten für das Portfolio an, das erforderte ziemlich viele Beratungsgespräche und Zeit. Mit den Schülern zusammen war ein Bewertungsraster entstanden, um die Portfolios in die Projektnote aufzunehmen. Zusammen mit der Abgabe des fertiggestellten Portfolios gaben die Schüler ein Raster ab, in dem sie ihr eigenes Portfolio selbst bewerteten. [17]
Am Ende des Portfolioprozesses führten wir mit jedem Schüler ein Abschlussgespräch. Die Grundlage für ein solches Abschlussgespräch ist immer das Bewertungsraster. Dabei liegt das bewertete Raster als Kopie dem Schüler und dem Teammitglied in doppelter Ausführung vor: eine Kopie enthält die Bewertung des Portfolios durch das Team, eine weitere die Schülerselbstbewertung.

Der Schüler hat sich auf das Abschlussgespräch vorbereitet, da ihm die Beurteilung des Teams bereits auf Grund des Rasters vorliegt und die Fragen den Schülern vorher mitgeteilt wurden.



3
Da alle Absprachen über das Projekt gemeinsam erfolgten und in der Regel die Teammitglieder in den Projektstunden 


anwesend waren, ist unter den Begriffen „Wir“ bzw. Team“ immer die gesamte Gruppe der Lehrenden zu verstehen.

Dieses Gespräch wird zwar durch Fragen von einem Teammitglied gesteuert, aber vom Schüler 

mit Leben gefüllt, es wird stärker vom Schüler dominiert als vom Lehrer (d.h. Mitglied des Teams).

Der Lehrer hört vor allem zu, notiert die Antworten, fragt auch nach (Warum?). Auf Nachfrage des Schülers erklärt er z. B. differierende Bewertungen im Raster (dabei wird das vorliegende Portfolio zu Rate gezogen) oder spricht selbst einige Punkte an, die ihm wichtig sind, aber im Großen und Ganzen gestaltet der Schüler den Inhalt des Gesprächs. 

Am Ende erhält der Schüler eine Kopie des Protokolls, damit er die Möglichkeit hat, bestimmte Elemente beim nächsten Portfolio zu verbessern. 

Dieses Abschlussgespräch dient als abschließendes Feedback für Lehrer und Schüler für die zurückliegende Portfolioarbeit. Im Abschlussgespräch kann der Schüler

· seine Kompetenzen aufzeigen, er schildert seine Sichtweise, sieht sich bestätigt,

· sagen, was er beim nächsten Mal besser machen kann (Reflexion),

· seine Schwierigkeiten beim Portfolio schildern,

· in seiner Schlussbemerkung äußern, was man beim nächsten Mal ändern kann (z. B. Wunsch nach zeitlicher Regulierung). [18]
Am Ende des Schuljahres ging die Projektnote zu 50% in die Zeugnisnote für das Fach Englisch ein. Die Projektnote setzte sich zusammen aus der doppelt gewichteten Portfolionote sowie der Note für die Präsentation. Beide Noten wurden gebildet von 4 Teammitgliedern sowie der 

Schülerselbstbewertung, je zu 20%.

Die in diesem Schuljahr geleistete Arbeit sollte nun nicht als einmalige Anstrengung gesehen werden, sondern Nachhaltigkeit wurde angestrebt. Daher entschlossen wir uns, in derselben Klasse ein weiteres Projekt im darauffolgenden Schuljahr 2002/03 durchzuführen. 

Da das BLK-Projekt an unserer Schule fast beendet war, konnten Herr Dr. Häcker und Herr Dr. Dumke uns nicht mehr ganz so intensiv betreuen. 

In der 7. Klasse stehen im Englischunterricht nur 4 Wochenstunden zur Verfügung, daher entschlossen wir uns zu einer wöchentlichen Projektstunde. Dies war machbar, da bereits enorm viele Grundlagen gelegt worden waren. Außerdem wollten wir uns nun etwas näher am Lehrplan der Klasse 7 orientieren, so entschieden wir uns alle (Team und Schüler) für das Dachthema Großbritannien. Im ersten Schulhalbjahr sammelten wir Veränderungswünsche der Schüler am Portfolioraster und werteten sie aus. 

Die Projektphase begann am 19.3.2003 mit der Vorstellung. Die Gruppenwahl war frei, entweder durch einen gemeinsamen Aspekt verbunden oder eine Gruppe findet sich und einigt sich auf ein Thema. Aspekte des Themas Großbritannien wurden auf einer großen Mindmap gesammelt, dazu fügten die Schüler ihre Interessengebiete sinngemäß per post-it-Zettel in die Mindmap ein. [19]
Innerhalb des Themas gab es keinerlei Vorgaben, man konnte sich an Personen halten (Könige, Autoren, historische Persönlichkeiten), Ereignisse, Landeskunde, Historisches (Römer in Britannien), Brauchtum; es waren keinerlei Einschränkungen vorhanden. 

Für die Präsentation galt: In Englisch, selbstverfasste Texte, nichts direkt aus dem Lehrbuch oder aus dem Internet, Visualisierung, Beteiligung aller Gruppenmitglieder, Länge 12-15 Minuten.

Vorstellung des zeitlichen Rahmens: Termin für die Präsentation war der 16.5.2003 und die Abgabe des Portfolios, das wiederum das Projekt begleiten sollte, war für den 18. 6.2003 terminiert. [20]
Da die Grundlagen bereits erstellt worden waren, erhöhten wir den Anspruch an das Thema: Dieses Mal sollte jeder Schüler eine geeignete "Forschungsfrage" finden und versuchen, sie in der Präsentation und im Portfolio zu beantworten. Geeignet bedeutete: herausfordernd, nicht beschreibend, sondern einschätzen, werten und beurteilen. Sobald ein Schüler eine Frage für geeignet hielt, musste er mit einem "Ampelbogen" die Meinung von vier weiteren Personen (einem Familienmitglied, zwei Mitschülern und einem Mitglied des Teams) zu dieser Frage einholen. Erst wenn er von allen "grünes Licht" bekommen hatte, konnte er mit der Projektarbeit beginnen. [21]
In den ersten Projektstunden waren die Schüler vollauf mit der Gruppenbildung und ihrem "Ampelbogen" beschäftigt. [22] Sobald alle Probleme gelöst waren, begann die eigentliche Projektarbeit: Erstellen einer Mindmap der Gruppe, Gruppenberichte ("weekly reports"), Informationsbeschaffung, Texte auswerten ... [23-24]
In den Projektstunden arbeiteten die Schüler wie gewohnt. Daneben wurde in Zusammenarbeit (Schüler+Team) das Bewertungsraster für das Portfolio verbessert, die Reflexionsblätter neu 

(freier) gestaltet und ein Leitfaden für die Verbesserung des Portfolios erstellt. 

Kurz vor der Präsentation berieten die Schüler wieder die Reihenfolge der Gruppen und den Ablauf der Präsentation. 

Wie im Vorjahr fand die Präsentation öffentlich vor vielen interessierten Zuschauern statt, wieder hatten wir uns auf das Risiko eingelassen, die Präsentationen vorher nicht zu proben, und wieder haben die Schüler uns alle sehr positiv überrascht: Druiden und Nessieforscher waren erschienen, ebenso historische Persönlichkeiten, wir erfuhren, dass es in den Rosenkriegen beileibe nicht um Rosen ging, machten einen Besuch bei den "Highland Games" und genossen auch noch ein Interview mit der Königlichen Familie! Ein voller Erfolg für die Schüler! [25]
Dann hatte uns der Alltag wieder mit dem Feedback: Schülerselbstbewertung der Präsentation in der Gruppe, gegenseitige Schülerbewertung mit Hilfe der Videoaufzeichnung, die nicht fehlen 

durfte, sowie das Portfolio, das auf seine Vollendung wartete. 

Am Abgabetermin des Portfolios hatten alle Schüler das Raster ausgefüllt, anschließend an unsere Bewertung des Portfolios fanden wieder die Abschlussgespräche statt.

Das zweite Portfolio der Schüler ist – wie zu erwarten war – weitaus ausgereifter und stellenweise unglaublich in der Reflexion. Viele Schüler erkennen sehr genau ihre Stärken und wissen um ihre 

Schwächen, wobei sie oft klar ausdrücken, wie sie mit diesen in Zukunft umgehen wollen. [26]
Auch in diesem Jahr war die Projektnote wesentlicher Bestandteil der Zeugnisnote.

Diese beiden Jahre mit meiner Klasse haben uns Mut gemacht, in diesem Schuljahr etwas Bewährtes weiterzuführen und mit etwas Neuem zu verbinden. Glücklicherweise unterrichte ich diese Schüler nochmals in Englisch, Herr Kriebel ist in diesem Schuljahr wieder als Berater mit von der Partie. Als Ansprechpartner steht uns immer noch Herr Dr. Häcker zur Verfügung.

Wir verbinden wieder das Bewährte (=Portfolio) mit einem Lehrplanbezug (Erstellung von freien Texten in der Fremdsprache); daher wagten wir uns an ein "Writing Portfolio". 

Die bekannten Portfolio-Elemente wie z.B. Reflexion werden weitergeführt, allerdings begleitet dieses Portfolio kein Projekt. Es entfallen also Bausteine wie Informationsbeschaffung, Textauswertung und Präsentation. Sie werden ersetzt durch Vorgaben, die die Schüler auffordern, englische Texte zu schreiben. Dieses Portfolio enthält folgende Teile: 

1. 
poems – Es stehen 5 verschiedene Gedichtformen zur Auswahl. Die Schüler schreiben Ge

dichte, indem sie 3 dieser Formen auswählen. Die Themen stehen im Ermessen des Schülers.

2. 
picture story – aus neun verschiedenen Bildergeschichten wählt der Schüler eine aus und 


schreibt einen interessanten/lustigen/spannenden Text.

3.
open-ended story – eine Geschichte soll umgeschrieben werden oder/und ein Schluss ist zu 


ergänzen

4. 
story – aus 8 Lektüren wählt der Schüler eine aus, schreibt ein "summary" der Geschichte und 


einen Kommentar zu dieser Geschichte/dieser Aufgabe.

Alle Schüler müssen alle 4 Aufgabenfelder bearbeiten, Punkt 4 ist obligatorisch, von 1-3 sind zwei Aufgabenfelder letztlich abzugeben, die Entscheidung liegt beim Schüler. 

Ich "korrigiere" die sprachliche Seite der Texte auf eine spezielle Art: Die Schüler bekamen zu Beginn dieser Arbeit eine Legende, in der die Fehler klassifiziert sind, z.B. bedeutet die Zahl 3, dass sie die falsche Zeit gewählt haben. Diese Ziffern tauchen am Rand der Zeile in grün (nicht in rot!) auf. Das bringt mit sich, dass sich ein Schüler nach der Textkorrektur intensiv mit seinen Fehlern auseinandersetzen muss, um sie selbständig zu verbessern. Dazu muss man wissen, dass die Entscheidung, wann der Schüler mit der Version seines Textes zufrieden ist, alleine bei ihm selbst liegt, er kann den Text so lange verbessern und wieder abgeben, bis er selbst damit zufrieden ist. Bei manchen Schülern sind wir schon bei der 6. Version! Welcher Schüler würde schon in einem traditionellen Setting sechs Versionen eines Textes bearbeiten?

Über die Qualität des Textes an sich spricht der Schüler vor allem in den Beratungsgesprächen 

mit Herrn Kriebel oder mit mir.

Sobald der Zeitraum für die Texterstellung abgeschlossen sein wird, muss jeder Schüler kurz 

(in 5 Minuten) der Klasse und dem Team in Englisch sein Portfolio vorstellen, die Zusammensetzung des Portfolios, was ihm gelungen ist oder was ihm schwer gefallen ist. Diese Vorstellung soll visualisiert werden, dann werden die Portfolios fertiggestellt und vom Schüler und dem Team bewertet. Das Bewertungsraster haben wir seit Beginn der Arbeit gemeinsam ausgearbeitet und liegt den Schülern in der endgültigen Form vor.

Dieses "Writing Portfolio" ersetzt eine Klassenarbeit im Fach Englisch, wird aber im Verhältnis zu 

anderen Klassenarbeiten doppelt gewichtet.

Wir sind sehr gespannt auf die Ergebnisse!






















